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AUerxkuͤll entgegen, welcher ſeinerſeits den deut ſchen 


v. Förſter dankte mit herzlichen Worten. 
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Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Viertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 
den Abhol eſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
den Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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1901. 


Franz⸗Regiments aus Berlin das Bataillon. Ge⸗ 
neral Graf Uexküll gab mit ſeinem Stabe hoch 
zu Roß der Truppe das Geleit zur Kaſerne und 
rückte an der Spitze des Bataillons in die Stadt 
ein. Die Begrüßung von Seiten der Bevölkerung 
war, wie geſagt, von überwältigender Herzlichkeit. 
Hüte und Tücher wurden geſchwenkt, und laute 
Zurufe ertönten; aus den Fenſtern wurden auf 
die Krieger Blumen geſtreut. Unter klingendem 


Der Empfang unſerer Chinakrieger in Wien, 


der Freitag Mittag von Statten ging, war von 
überwältigender Herzlichkeit und legte hehres Zeug⸗ 
niß ab von der deutſch⸗ſterreichiſchen Waffen⸗ 
brüderſchaft. Die deutſchen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften waren von dem Augenblick an, als ſie 
den Eiſenbahnzug, der aus Trieſt kam, verließen, 
Gegenſtand herzlichſter Sympathiebeweiſe. Auf 
dem Wege, den unſere Wackeren nahmen, hatten 
5000 Mann der Wiener Garniſon Aufſtellung 
genommen, dahinter drängte ſich ein nach Zehn⸗ 
taufenden zählendes Publikum, welches beim Vor⸗ 
beimarſch der deutſchen Truppen Willkommen⸗ 
grüße entbot. Zur Begrüßung auf dem Bahn⸗ 
hofe waren die Spitzen der Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden erſchienen. Sowie der Zug zum Stehen 
gebracht war, entſtiegen demſelben zuerſt die Offl⸗ 
ziere und gingen dem Korpskommandanten Grafen 


die Heugaſſe zum Schwarzenbergplatz. Hier 
ſchwenkte die Fahnenkompagnie zur Hofburg ab, 
während der andere Theil des Bataillons mit 
öſterreichiſcher Militärmuſik über die Asperbrücke 
und die Praterſtraße zur Albrechtskaſerne mar⸗ 
ſchierte. In der Hofburg fand die Fahnen⸗ 
übergabe ſtatt, welcher Kaiſer Franz 
Joſeph in preußiſcher Generalfeldmarſchall⸗Uni⸗ 
form beiwohnte. Nach der Uebergabe rückte auch 
die Fahnenkompagnie in die Albrechtskaſerne ab. 
Die Offlziere frühſtückten ſpäter im Kreiſe der 
Offiziere des Inf.⸗Regts. No. 43, die Mann⸗ 
ſchaften wurden in der Kaſerne bewirthet. Abends 
waren dle Offiziere Gäſte des Kaiſers. Die Stadt 
ließ ihnen ein Album mit Anſichten von Wien 
überreichen. Am heutigen Sonnabend ſteht das 
Bataillon bekanntlich in Parade vor Kaiſer 
Franz Joſeph. 

Als bei der Abfahrt der deutſchen Truppen 
aus Trieſt Major v. Förſter den Reiſewagen 
beſteigen wollte, trat Kapitän Morkinolih vom 
Dampfer „Franz Ferdinand“ mit einem in Gala⸗ 
uniform gekleideten Matroſen auf ihn zu und 
überreichte ihm den Heimathswimpel des 
Schiffes. Dieſer iſt aus ſchwarz⸗weiß⸗rothem 
Tuche hergeſtellt und hat — da er nach ſee⸗ 
männiſchem Brauch nach je 1000 Meilen Fahrt 
um 1 Meter verlängert wurde — eine Länge 
von 12 Metern. Er trägt die Inſchrift: „Heim⸗ 
reiſe des 2. Bataillons des Oſtaſiatiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 2. „Erzherzog Franz 
Ferdinand.“ Taku ⸗Drieſt. Auguſt⸗ September 
1901.” — Von dem ganzen Bataillon find nur 
2 Mann in Trieſt zurückgeblieben; fie leiden an 
gaſtriſchem Fieber und dürften in wenigen Tagen 
die Heimreiſe antreten. 

— — 


Dentſches Reich. 
Berlin, 29. September 1901. 


— Aus Rominten. Der Kaiſer, der 
Donnerſtag Abend einen Vierzehnender erlegte, ſchoß 
Freitag früh einen Zwanzig⸗ und einen Achtzehn⸗ 
ender. — Die Kalſerin ift bereits nach Pots⸗ 
dam zurückgekehrt. 

— Der Kaiſer unddie Stadt Ber⸗ 
lina Die Frage der Aufſtellung von drei Brunnen 
im Friedrichshein zu Berlin, die nach der „Do. 
Ztg.“ zu einem neuen Conflikt Anlaß 
geben dürfte, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
— . —————— 


„Wie verſteckt er iſt und wie ſchwarz das Waſſer 
ſſt!“ Er ließ ſich nieder und ſah über den 


Gäſten entgegeneilte. Nachden Major v. 
Förſter, der Führer der Bataillons, Meldung 


Major von Förſter. 


erfinttet, hielt Graf Uexküll folgende An⸗ 
ſprache: „Ich begrüße Sie auf das Herzlichſte 
und bitte Sie, überzeugt zu ſein, daß wir ſehr 
erfceut find, Sie in unſerer Mitte zu ſehen, und 
das umſomehr, als es dem Bataillon vergönnt 
war, ſich unter den ſchwerſten Verhältniſſen „ganz 
beſonders auszuzeichnen.“ Sodann begrüßte 
Bürgermeiſter Lueger das Erſcheinen der 
deulſchen Gäſte als ein neues Unterpfand für die 
Freundschaft, welche die Völker Oeſterreichs mit 
dem deulſchen Volke verbindet, und welche be’ 
fiehen möge für immerwährende Zeiten. 1 

u 
dem Bahnhofsplatz erwortete die Kapelle des Kaiſer 
— ——— 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimuiß . 
Criminalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutſch von E. Kramer. 


(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung. ) 
Siebentes Capitel. 

Am Tage nach dieſem Geſpräch ſtieg Mr. 
Jermyn, die Taſchen voll Zeltungen und Bro⸗ 
ſchüren, in fein Boot und ruderte gemächlich in 
den thaufriſchen Morgen hinaus. Etwa eine 
halbe Stunde von Roſevllle entfernt, an einer 
Krümmung des Fluſſes legte er an und hielt 
Umſchau. 

„Hier iſt ein guter Platz,“ ſagte er, „hier 
ſteht es ſtill und friedlich aus.“ 1 

Er befeſtigte fein Boot, ſtieg die Anhöhe hinan 
und trat in den Wald. Nahe dem Fluß dog ſic 
ein ſchmaler Fußpfad durch das faſt undurchdring⸗ 
liche Unterholz, der ihn nach kurzer Wanderung 
auf einen ſteil aufragenden Felsvorſprung führte. 
Er hatte eine Steigung kaum bemerkt, fand aber 
jetzt, daß er dreißig bis vierzig Fuß tief auf ein 
gezacktes Riff hinabblickte, das ſich aus dem dunklen 
Waſſer erhob. 

„Was für ein unheimlicher Fleck!“ entfuhr 
es ihm unwillkürlich und trat er ſchaudernd zurück. 
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Er fetzte ſich an den Saum einer Waldblöße 
und wollte eben eine Broſchüre aus der Taſche 
nehmen, als er das Knacken von Zweigen vernahm, 
kurz und ſcharf, wie wenn ein ſchwerer Fuß ſie 
niedertrete. Mr. Jermyn blickte auf. 

„Ich möchte lieber ſehen, als geſehen werden,“ 
murmelte er, ſchob die Broſchüre zurück und ver⸗ 
ſchwand eiligſt in dem Buſchwerk. 

Faſt in demſelben Augenblick trat ein Mann 
aus dem Gehölz und blieb, unbeweglich vor ſich 
hinſtarrend, ſtehen. Er war groß und ſtämmig, 
hatte plumpe Hände und Füße und abfallende 
Schultern; die Kleider hingen ihm unordentlich 
um den Körper und waren beſchmutzt und zer⸗ 
riſſen, wie wenn er ſich durch Dornſträucher und 
Gebüſch durchgedrängt hätte. Das ſtruppige, 
ſchwarze Haar war durchnäßt, und die ſchwarzen 
Augen ſtarrten mit einem wölfiſchen Ausdruck aus 
em eingeſunkenen Geſicht. Aber zerlumpt und 
verwildert wie er war, ſprach doch nicht das 
Elend des gewerbsmäßigen Landſtreichers aus 
ſeiner ganzen Erſcheinung, ſondern eher die jammer⸗ 
volle Verlaſſenheit einer armen Seele, die von 
einer entsetzlichen Furcht oder Sünde ruhelos um⸗ 
hergetrieben wird. 

Einen Augenblick ſtand der Mann am Rande 
des Felſens, dann warf er ſich nieder und ſpähte, 


Spiel marſchierten die deutſchen Truppen durch 


prunk⸗ und pomphaft, 


Rand des Abhanges. „Er ſieht tief und gefährlich“ 


keine ſo ſchlimmen Folgen haben. Die Berliner 
Communalverwaltung hat ſich wohl davon über» 
zeugt, daß dem Träger der preußiſchen Krone 
thatſächlich ein Einſpruchsrecht gegen die Auffüh⸗ 
rung von 
Hauptſtadt zuſteht, und fie ſucht deshalb einzu⸗ 
lenken. 
lehnung, der Epiſoden aus den ſchönſten deutſchen 
Märchen darſtellenden Brunnen könne garkeine 
Rede ſein. | 
der gegenwärtig von den Stadtvätern beobachleten 
Praxis, die Pläne ſtädtiſcher Bauwerke vorher zu⸗ 
gänglich gemacht werden. 


Gebäuden und Denkmälern in der 


Es heißt jetzt, von einer prinzipiellen Ab⸗ 
Der Kalſer wünſcht, daß ihm, entgegen 


Gegen die in Rede 
ſtehenden Brunnen ſind von dem Monarchen le⸗ 


diglich künſtleriſche Bedenken geltend gemacht wor⸗ 
den. 


Die Durchführung der Idee bei den drei 
Kunſiſchöpfungen erſcheint dem Monarchen zu 
er wüͤnſcht eine einfachere 
Linienführung. Nach einigen Modifikationen der 
Anlage wird der Aufſtellung der Brunnen auch 
Seitens des Kaiſers nichts mehr im Wege ſtehen. 
Gebeſſert haben die Stadtväter ihre Lage durch 
dieſen kleinen Bemäntelungsverſuch nicht. Es wird 
ihnen eben ad oculos demonſtrirt, daß ſie nicht 


mit bemyRopf durch die Wand kommen. In Danzig 
hat der Kaiſer geſagt: 
ſetze, was ich will. Den Berlinern zeigt er's. 


Sie wiſſen, daß ich durch⸗ 
— Die Nachricht eines Chemnitzer Blattes, der 


ſächſiſche Thronfolger Prinz Friedrich 
Auguſt werde demnächſt aus feiner militäriſchen 
Laufbahn ausſcheiden, um ſich den Staatsgeſchäften 


zu widmen, wird als unbegründet erklärt. — Die 
Gemahlin des Prinzen iſt ſoeben von einer Tochter 
entbunden worden. 

— Der preußiſche Kriegsminiſter 
v. Goßler feiert heute, Sonnabend, ſeinen 
60. Geburtstag. 

— Der Direktor des Statiſtiſchen 
Amts in Berlin, Geh. Oberregierungsrath Dr. 
v. Scheel, iſt Freitag geſtorben, 62 Jahre alt. 
Der Reichsanzeiger ſagt in einem Nachruf: Faſt 
25 Jahre gehörte er dem Amte an; in hervor⸗ 
ragendem Maße hat er während dieſer Zeit die 
Reichsſtatiſtik ausgeſtaltet und gefördert. Sein 
Tod bedeutet für fie einen ſchweren Verluſt, den 
Wiſſenſchaft und Praxis in gleicher Weiſe be⸗ 
klagen werden. 

— Gouverneur Graf Götzen von 
Deutſch⸗Oſtafriſa hat nach Berlin gemeldet, daß 
er eine Fahrt nach dem Süden bes Schutzgebiets 
machen wolle, um verſchiedene Küſtenſtädte zu be⸗ 
ſuchen. Von einer Reiſe nach dem nördlichen 
Theile, insbeſondere nach dem Kilimandſcharogebiet, 
erwähnt er nichts, woraus man ſchließen kann, daß 
er keine Bekorgniſſe wegen Unruhen und feindlicher 
Abſichten der Eingeborenen daſelbſt hat. 
— Dem neuen Präſidenten der Vereinigten 
Staaten Roosevelt iſt an der Freundſchaft 
mit Deutſchland ungemein viel gelegen. In 
einem Schreiben an den Profeſſor Münſterberg in 
—e—ö — —— Erna EEEaESEEEEEEEE EEE: 


mit halbem Körper über dem Abgrund hängend, 
auf das ſchwarze, ſchweigende Gewäſſer hinab. 

„Wie leicht wäre, wie leicht!“ ſtieß er hervor. 
Dann wälzte er ſich mit einem Schrei auf den 
Rücken und ſchlug ſich mit den braunen Fäuſten 
gegen die Bruſt. „Hol' ſie der Teufel!“ brüllte 
er. „Hol' ſie der Teufel!“ 

Nach einer Weile richtete er ſich auf und zog 
eine Uhr aus der Taſche. 

„Vielleicht hat fie ſich verſpätet,“ hörte Jer⸗ 
myn ihn flüftern. | 

Einige Augenblicke ſaß er regungslos da, und 
ein nervöſes Zucken ſpielte um den großen bart⸗ 
loſen Mund. Er ſteckte die Uhr ein, warf ſich 
wieder zü Boden und überließ ſich einem neuen 
Paroxismus von Wuth und Verzweiflung. 

Jermyn beobachtete ihn mit wachſendem Inte⸗ 
reſſe. Wer mochte der Mann ſein und was 
konnte ihn in dieſen Zuſtand verſetzt haben? 
Aber hatte er nicht ſchon ſein Geheimniß ver⸗ 
rathen? Ein Welb! Er ſpähte angeſtrengt hin⸗ 
über zu dem jetzt regungslos Daliegenden. Plötz⸗ 
lich ſprang der auf, und mit den hervorgepreßten 
Worten: „Ich will ein Ende machen !“ ſchritt er 
langſam, ohne nach rechts oder links zu blicken, 
auf den Abgrund zu. 

In der Ferne ertönte ein Laut. Der Mann 
am Abgrunde hörte ihn nicht, aber Jermyn, der 
ihn deutlich vernahm, blickte nach der Richtung, 
aus der er kam, und er ſtaunte über das Bild, 
das ſich ihm bot. Auf dem Wege im Gehölz 


Boſton erklärte er: Es giebt ſehr wenig! Dinge, 
die mir ſo am Herzen liegen, als daß zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten ſtets die 
wärmſte Freundſchaft herrſchen möge. 

— Eine Polemik gegen Deutſch⸗ 
land ſchließt ein Londoner Blatt mit folgendem 
Satze: Der Tag, an dem England vergeſſen 
wird, daß der deutſche Kalſer der Enkel der Kö⸗ 
nigin Viktoria iſt, und ſich hingegen erinnern wird, 
daß er der deutſche Kaiſer iſt, wird ein glücklicher 
Tag für England ſein. — Dieſer Satz verdient in 
Deutſchland beachtet zu werden. Er iſt zu be⸗ 
zeichnend für die engliſchen Neidhämmel. 

— Die Zolltarifkonferenzen im 
preußiſchen Handelsminiſterium werden mit großem 
Eifer fortgeſetzt. Täglich finden mit den Inte⸗ 
reſſenten mehrſtündige Beſprechungen ſſtatt. Die 
einzelnen Wünſche der betr. Induſtrien werden 
diskutirt, die Delegirten werden auch um ſchriſt⸗ 
liche Einreichung ihrer Wünſche erſucht. Welcher 
Art die etwaigen Abänderungen des Entwurfs ſein 
werden, erfährt man nicht. 

— Zu der Meldung, daß auch dem Eiſen⸗ 
bahnminiſter v. Thielen eine Audlenz 
beim Kaiſer wegen der Ueberführung eines Straßen» 
bahngleiſes über die Linden verſagt worden iſt, 
bemerkt die freikonſervative „Poſt“: Iſt dieſe 
Angabe richtig, fo würde fie allerdings ernſtlich 
die Frage aufwerfen, ob der Eiſenbahnminiſter 
der ſelbſtändigen politiſchen minifteriellen Verant⸗ 
wortlichkeit, welche ihm nach der Verfaſſung ob⸗ 
liegt, voll gerecht geworden iſt, indem er die Ver⸗ 
antwortung für eine königliche Entſchließung 
übernommen hat, ohne daß es ihm möglich gewor⸗ 
den iſt, ſeine Bedenken im mündlichen Vortrag 
zur Geltung zu bringen. Dieſes Moment würde 
dem vorliegenden Falle eine weit über die Einzel⸗ 
beit hinausgehende grundſätzliche Bedeutung bei⸗ 
legen und in der That für die Frage ins Gewicht 
fallen, ob die Stellung der Miniſter zur Krone 
zur Zeit in Wirklichkeit fo iſt, wie dies der in der 
Verfaſſung vorgeſehenen ſelbſtändigen politiſchen 
Verantwortlichkeit der Miniſter entſpricht. 

— In Darmſtadt wurde geſtern der 
zweite deutſche Handwerks⸗ und Gewer⸗ 
bekammertag eröffnet, zu welchem mehrere 
deutſche Regierungen Vertreter entſandt haben. 
Aus dem ganzen Reiche find Vertreter von Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammern zahlreich erſchienen. 
Im Verlaufe der Verhandlungen über die Frage 
der Zugehörigkeit der handwerksmäßigen Großbetriebe 
zum Handwerk wurde ein Antrag angenommen, 
nach welchem als fabrikmäßige Betriebe ſolche ans 
zusehen find, in welchen unter weltgehendſter Ver⸗ 
wendung von Maſchinen durch Theilarbeit Maſſen⸗ 
artikel auf Vorrath hergeſtellt werden. Dagegen 
ſind als handwerksmäßige Betriebe nur ſolche an⸗ 
zuſehen, welche ohne Rüdfiht auf die Größe und 
den Umfang derſelben zur Herſtellung von Erzeug⸗ 
niſſen hauplſächlich handwerksmäßig und mit mehr⸗ 
. —.—— 


ſtand ein ſchwarzes Pferd, und auf ihm ſaß ein 
ſchlankes, anmuthiges Mädchen, eine maleriſche 
Erſcheinung, zu der ein Edelfalke auf der kleinen 
Fauſt nicht übel gepaßt haben würde. Die dunklen 
Augen in dem ſchönen, bleichen Geſicht ſtarrten 
entjegt auf den Mann am Rande des Abgrundes, 
der 5 1 Piſtole an die Schläfe drückte. 

Joe 

Im nächſten Augenblick war das Mädchen 
aus dem Sattel geſprungen und an ſeine Seite 
geeilt. Mit einer ſchnellen Bewegung riß ſie ihm 
die Waffe aus der Hand. 

„Joe Larſen, was wollteſt Du thun?“ 

Der Mann hatte den Kopf an die Bruſt 
ſinken laſſen; alle Wuth war aus ſeinem Geſicht 
verſchwunden; beſchämt, gebemüthigt ſtand er da. 

„Ich konnte es nicht ertragen,“ keuchte er. 
„Ich dachte, Du würdeſt nicht kommen, und ich 
hatte geſchworen ... Du weißt, was.“ 

„O ja ich weiß!“ ſagte ſie verächtlich, und 
Empörung lag in ihren Augen. „Du haſt ge⸗ 
ſchworen, daß ich keine Ruhe finden, daß ich kein 
Heim haben ſoll, da ich nicht einwillige, Dein 
Weib zu werden. Du haſt geſchworen mich zu 
verfolgen, und Du haſt mich verfolgt, bis ich faſt 
eben ſo toll geworden bin, wie Du.“ Sie entlud 
die Waffe, warf fie zu Boden und ſtheß fie ver⸗ 
ächtlich mit dem Fuß zur Seite. „Bah, was 
veranlaßte mich, Dir dieſe Piſtole wegzunehmen? 
Iſt denn nicht Raum genug für Dich und mich 
auf der Erde? Ich habe Deine Verfolgung ſatt, 


] 
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Gneifenau, 


bedeutete War ich 


jähriger Lehrzeit ausgebildete Arbeitskräfte erfordern 


und auf Beſtellung Dritter Arbeiten gegen Ent⸗ 
gelt ausführen. — Die Verhandlungen wurden 
heute fortgeſetzt. N 

— Der Vertrag mit dem Reichsmilitärfiskus 
über die Entfeſtigung der Südſeite der 
Stadt Metz iſt nach jahrelangen Verhandlungen 
nunmehr genehmigt und damit die Ausſicht auf 
eine neue Entwickelung der Stadt eröffnet wor⸗ 
den. Mit der Niederlegung der Wälle ſoll ſofort 
begonnen werden. a 

— Ein Niedergang der preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie bezäglich ihrer 
Rentablität für den Staatsſäckel iſt — wohl auch 
infolge des allgemeinen wirthſchaftlichen Nieder⸗ 
ganges — zu korſtatiren. Schon bei der letzten 
Hauptziehung war eine große Anzahl von Looſen 
unverkauft geblieben, und nun hat der preußiſche 
Finanzminiſter die Thatſache, daß die preußif che 
Klaſſenlotterie ſchlechte Geſchäfte macht, offiziell zu⸗ 
gegeben. Er hat nämlich, wie aus Ulm gemeldet 
wird, dem dortigen Oberbürgermeiſter Wagner 
mitgetheilt, daß die nächſte Ulmer Münſterlotterie 
für Preußen nicht geſtattet wird, da die preußiſche 
Staatslotterie zur Zeit keine Konkurrenz er⸗ 
tragen könne. 

— Der ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teitag, der heute geſchloſſen wird, hat außer 
den Debatten über die finanziellen Aufwendungen 
der Partei und den langathmigen Bernſtein⸗Streit 
nichts gebracht, was weitere Kreiſe intereſſiren 
könnte. Sein Geſammtreſultat ic immerhin be⸗ 
achtens werth, denn es liefert den Beweis, daß die 
Einigkeit der Genoſſen einen ſtarken Knacks be⸗ 
gonnen hat. Wir ſtehen nicht allein mit der An⸗ 
nahme, daß die Sozialdemokratie in Deutſchland 
ihren Höhepunkt überſchritten hat und bergab 
zu gehen beginnt. 

— Die vielgenannte Sozialdemokraten 
Roſa Lux em burg hatte ſich geſtern vor der 
Poſener Strafkammer wegen Beleidigung des Kul⸗ 
tusminiſters Dr. Studt zu verantworten. Das 
Gericht erkannte auf 100 Mk. Geldſtrafe. 

— Eine der größten Baummoilfirmen 
Deutſchlands, die Firma Gebr. Bing in Berlin, 
hat dem „Conf.“ zufolge in Liquidation treten müſſen. 
Wenn durch die Conjunktur auch nicht umbe⸗ 
trächtliche Verluſte entſtanden find, fo iſt doch für 


Deckung der Gläubigerforderungen durch ſehr reiche 


Verwandte geſorgt. — Aus Aachen wird dem 
„B. T.“ die Zahlungseinſtellung der großen Tuch⸗ 
fabrik von Wintjens und Groß gemeldet. — Ein 
Opfer des Heilbronner Bankkrachs iſt der 
kürzlich erſt zum Generalbevollmächtigten der ver⸗ 
krachten Gewerbebank ernannte Rechtsanwalt 
Moegling geworden. Infolge der ausgeſtandenen 
Aufregung iſt der Unglückliche geiſteskrank gewor⸗ 
den und hat einer Heilanſtalt überwieſen wer⸗ 
den müſſen. 


Heer und Flotte. 


— Ueber einen unerhörten Fall von Meuterei 
an Bord der „Gazelle“ hatte das „B. T.“ 
wiederholte und ſehr eingehende Mitthellungen ge⸗ 
macht. Wir haben unſere Bedenken gegen jene 
Angaben von vornherein nachdrücklich ausgesprochen. 
Erfreulicher Weiſe waren fie auch berechtigt. Denn 
wie die „Kieler Ztg.“ von zuſtändiger Stelle er⸗ 
fährt, iſt von einer Meuterei abſolut keine Rede 
geweſen, auch iſt es unwahr, daß Kanonen⸗ 
Verſchlußſtücke über Bord geworfen ſind. 

— Ueber den Erſatz des Schulſchiffes 
das bei Malaga unterging, iſt 
zuſtändigen Orts noch keine Entſcheidung getroffen 
worden, ſo daß es noch dahinſteht, ob dieſer Er⸗ 
ſatz durch den Umbau eines älteren Kreuzers oder 
durch einen Neubau erfolgen wird. Da dieſe 
Richtigſtellung auf die Mittheilung erfolgt, daß 
nur ein Umbau geplant ſei, ſo ſcheint thatſächlich 
ein Neubau beabſichtigt zu ſein. 

— Die Wracktheile des in der Oſtſee, 
bei Arkona, geſunkenen Kreuzers „Wacht“ ſollen 
durch Sprengungen beſeitigt werden. Der Werft⸗ 
dampfer „Norder“ verläßt zu dieſem Zweck Kiel 
mit Sprengmaterial und Torpedomannſchaften. 


Joe Larſen. Warum forderſt Du mich auf, hierher 
zu kommen?“ 

Joe Larſen machte eine Bewegung. 

Sie trat einen Schritt zurück und preßte erregt 
die kleinen Hände zuſammen. 

„Komm' mir nicht näher“, ziſchte fie, „ſage 
was Du zu ſagen haft; Du wirſt nie wieder 
Gelegenheit dazu haben. Du haſt mich zu einem 
verzweifelten Schritt getrieben.“ 0 

„Meinſt Du die Heirath mit dem alten March?“ 

„Das fragſt Du noch?“ 

„Bertha, höre mich! Was hat Dich ſo 
verwandelt, was hab ich gethan! Zwei Jahre 
biſt Du meine Braut geweſen, haſt meinen 
Ring getragen. Sage mir, was hat Dich ver⸗ 
wandelt?“ 

„Gut,“ rief ſie, „ich will es Dir ſagen, Joe 
Larſen,“ fie hob ihre Hand zum Himmel, „ich 
rufe Gott zum Zeugen an, hätte ich Dir mein 
Wort gegeben, als ich erwachſen war, ich würde 
es halten, koſte es was es wolle. Allein wir 
waren Kinder, Du warſt mein einziger Spiel⸗ 
gefährte und als ich Dir verſprach, Deine Frau 
zu werden, war ich vierzehn und Du zwanzig. 
Ich kam in die Benfion. Zwei Jahre vergingen, 
ich kehrte heim und ſah Dich wieder. Willſt Du 
hören, was ich empfand, als ich Dich ſah und 
mir bewußt wurde, was mein Kinderver sprachen 

. damals nicht ehrlich 
gegen Dich?“ 


Er föhnte und wandte ſich ab. „Bis zur 
Grauſamkeit ehrlich,“ erwiderte er. 


+ FAR 


Ausland. 
Rußland. Der „Köln. Ztg.“ wird ge 
meldet: Zahlreiche Ingenieure und auch Stu⸗ 


denten find in Petersburg, Wilna, Warſchau und 
anderen polniſchen Städten in den letzten Tagen 
verhaftet worden. Die Maßnahmen werden als 
Vorſichtsmaßregeln für die Zeit des Aufenthalts 
des Zarenpaares in Polen (Spala) aufgefaßt. 

Türkei, Der Geſundheitszuſtand des Sul⸗ 
tans Abdul Hamid, der zwar ſtets der 
„ante Mann“ heißt, ſoll neuerdings fo ungünſtig 
geworden ſein, daß die Botſchaft einer der Pforte 
befreundeten Großmacht täglich Nachrichten über 
das Befinden des Padiſchah einziehen zu laſſen 
für nöthig befindet. 

China. Das wirthſchaftliche Leben Chinas 
beginnt in die gewohnten Verhältniſſe zurückzu⸗ 
kehren, infolge deſſen nimmt der Chinahandel 
wieder einen erfreulichen Aufſchwung. Und wir 
geſtehen gern, daß uns der Chinahandel lieber ift, 
als es die Chinahändel waren. — Die chineſiſche 
Regierung hat bekanntlich Commiſſare entſendet, 
welche von den im Auslande weilenden Chi⸗ 
neſen Beitäge zur Deckung der Kriegsentſchädigung 
eintreiben ſollen. Der holländiſche Geſandte in 
Peking hat den dortigen Vertretern der Mächte 
vorgeſchlagen, einen derartigen Schritt nicht zu 
dulden. 

Amerika. In dem central⸗ ameri⸗ 
kaniſches Kriege iſt die erſte Schlacht zu 
Ungunſten der Venezolaner ausgefallen, die den 
Krieg an Columbien erklärt hatten und den 
Augenblick garnicht erwarten konnten, um ſich mit 
dem Gegner zu meſſen. Das kleinere Columbien 
hat dem raufluſtigen und größeren Venezuela 
gleich in der erſten Schlacht eine ſehr empfindliche 
Niederlage beigebracht. In dem auf der Halb⸗ 
inſel Goajiro ſtattgefundenen Gefecht wurden 300 
Venezolaner mit 4 Geſchüͤtzen gefangen genommen, 
600 getödtet reſp. verwundet. Damit iſt ein 
ſtarker Prozentſatz der venezolaniſchen Truppen 
kampfunfähig gemacht worden, da Präfident 
Caſtro, deſſen Bruder in der Schlacht gefallen 
ſein ſoll, nicht ſoviel Truppen ins Feld ſtellen 
kann, als es England in Südafrika gethan hat. 
Auf die erſte ſchwere Niederlage dürfte daher bald 
der Frieden folgen, was uns um ſo angeneh⸗ 
mer iſt, als gewichtige deutſche Intereſſen durch 
den Krieg der beiden Republiken gefährdet werden. 


England und Transvaal. 


Wenn auch die neueſten Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze nicht ganz zuverläſſig erſcheinen, 
ſo ſteht doch das Eine feſt, daß die Buren in 
dem engliſchen Südafrika feſten Fuß faſſen und 
auch bedeutende Unterſtützung, ja Zulauf von den 
britiſchen Angehörigen der Kolonien, den ſogen. 
Afrikandern haben. Dieſe Thatſache beweiſt aber, 
daß die Furcht vor der engliſchen Armee im 
Schwinden iſt, was wichtiger iſt, als kleine Erfolge. 

Was die Gerüchte von dem bevorſtehenden 
Rücktritt des Lord Kitchener betrifft, ſo 
hält ſie die Mehrzahl der großen deutſchen Tages⸗ 
zeitungen durchaus für begründet. Nur ganz 
vereinzelt wird die Meinung laut, daß Lord 
Kitchener doch ein zu glühender Patriot ſei, um 
ſich durch die vielen Widerwärtigkeiten und 
Differenzen, die er mit dem Kriegsminiſter und 
dem Londoner Kriegsamte hat, beſtimmen zu 
laſſen, ſeinen Poſten zu einer Stunde zu verlaſſen, 
in der ein ſolcher Schritt für ganz England ver⸗ 
hängnißvoll werden könnte. 

Nach Brüſſeler Drahtungen haben die Eng⸗ 
länder eine neue Schlappe erlitten und 
mehr als 200 Todte und Verwundete, ſowie 
2 Geſchütze verloren. Dagegen wird aus Pretoria 
und Standerton gemeldet, daß General Both a 
ſich mit feinem Kommando nach Ermelo zurüd- 
gezogen habe, ohne ſich in einen Kampf mit den 
in Natal mobiliſirten Kolonialtruppen einzulaſſen; 
er habe nur eine kleine Abtheilung zur Ueber⸗ 
wachung der Transvaalgrenze zurückgelaſſen. That⸗ 
ſächlich ſcheinen die Engländer aber wieder einmal 
die Fährte des gewandten Barengenerals verloren 
zu haben, gerade wie ſie in vollſtändiger Unkenntniß 
über den Aufenthalt Dewets find. An Ueber⸗ 
— nn een nme nennen 0 of 

„Ich ſagte Dir die Wahrheit. Ich konnte 
Dich nicht lieben. Ich bat Dich, mich frei zu 
geben. Allein Großmuth lag nicht in Deiner 
Natur. Und als ich erklärte, daß ich meine 
Freiheit haben müßte, drohteſt Du, Dich und mich 
zu tödten. Du ließeſt Deiner Wildheit die Zügel 
ſchießen und geberdeteſt Dich wie toll. Welch 
Leben habe ich ſeitdem geführt! Unausgeſetzt 
gequält und verfolgt von Dir, der Du heute 
drohteſt und morgen krochſt, meine Freunde von 
mir triebſt und mir das Leben verhaßt machteſt! 
Ich ſage Dir, ich habe es ſatt — Alles, Alles! 
Meinſt Du, es verlangt mich danach, den alten 
Mann zu heirathen?“ 

„Bertha!“ 

„Laß mich ausreden! 
kleinere von zwei Uebeln. Mit ihm kann ich 
wenigſtens in Frieden leben. Mit Dir würde 
das Leben eine Hölle für mich ſein!“ 

„Wie ſchön ſie iſt!“ dachte Jermyn, der ſie 
mit wachſender Bewunderung beobachtete. „Und 
SR Ne dieſen Mann haßt! Sie iſt zu Allem 
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„Bertha“, ſtammelte Larſen, „Du darſſt ihn 
nicht heirathen! Verſprich mir —“ 

„Nichts verſpreche ich Dir!“ rief ſie zornig. 
„Nichts! Du verlangſt Verſprechungen! Wie oft 
haſt Du mir verſprochen, nie wieder auf dieſes 
troſtloſe Thema zurückzukommen?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ich wähle nur das 


raſchungen wird daher in nächſter Zukunft kein 
Mangel ſein. 

Eine Mittheilung der „Morning Poſt“ beſagt, 
die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamcrika hade den Verkauf von Pferden 


und Mauleſeln für die britiſchen Truppen in 


Südafrika verboten. Iſt dieſes Verbot 
wirklich ergangen, ſo würde es die Annahme be⸗ 
ſtätigen, daß Präſident Rooſevelt burenfreundlicher 
iſt, als es der verſtorbene Mac Kinley war. 

In eine ſehr böſe Lage iſt die engliſche 
Kriegsverwaltung durch den ſüdafrikaniſchen Krieg 
auch in Indien gerathen. Dort mußte nicht 
nur der übliche Austauſch der weißen Truppen⸗ 
theile mit dem Mutterlande ſeit dem Herbſt 1899 
unterbleiben, ſo daß einzelne Regimenter bereits 
auf Ablöſung warten, es iſt auch nicht möglich 
geweſen, die ausgedienten Leute heimzuſenden, 
weil es an Erſatz fehlte und eine weitere Ent⸗ 
blößung des Landes von Soldaten gefährlich 
erſchien. Durch außerordentliche Vergünſtigungen 
ſucht man wenigſtens einen Theil der Leute zu 
bewegen, Aber die vertraglich ausbedungene Dienſt⸗ 
zeit in Indien zu verbleiben; die Leute finden 
ſich trotz glänzendſter Verſprechungen nur in 
Ausnahmefällen bereit, auf die Bedingungen der 
engliſchen Regierung einzugehen. So treibt ein 
Keil den andern, um die Bedrängniß Englands 
zu erhöhen. Und noch iſt immer keine Ausſicht 
vorhanden, wann oder ob überhaupt je das Unge⸗ 
mach ohne den gänzlichen Verzicht auf Südafrika 
ein Ende nehmen wird. Zu letzterem wird ſich 
England ſchließlich doch, wenn auch ſchweren 
Herzens entſchließen müſſen, will anders es nicht 
ſeinen Einfluß auf alle übrigen politiſchen Vor⸗ 
gänge in der Welt einbüßen. Die Zahl der 
bitteren Er fahrungen ift ſchon reichlich groß ge⸗ 
weſen, aber ſie wird noch größer werden, wenn 
England nicht bald wieder freie Hand gewinnt. 


Aus der Provinz. 


* Brieſen, 26. September. In der heutigen 
gemeinſamen Sitzung des Magiſtrais und der 
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, die geplante 
Waſſerleitung für die hieſige Stadt nach 
Maßgabe des von der Geſellſchaft Erich Matern 
und Knauff in Berlin entworfenen Projekts, und 
zwar mit Dampfbetrieb, bis zum 1. Oktober 1902 
ausfähren zu laſſen, die Arbeiten im Submiſſions⸗ 
wege zu vergeben, zur Deckung der auf 160 000 
Mark veranſchlagten Koſten und zur Gewährung 
von Vorſchüſſen an einzelne Hausbeſitzer eine An⸗ 
leihe von 180 000 Mk. zu höchſtens 4 Prozent 
Zinſen und 1 Prozent Tilgung aufzunehmen und 
den Anſchluß an die Waſſerleitung obligatorisch zu 
machen. Das Ortsſtatut über die Benutzung der 
Waſſerleitung wurde genehmigt. f 

* Schloppe, 26. September. Der Arbeiter 
Hermann Borchert von hier, der erſt vor einigen 
Tagen aus dem Gefängniß in Filehne entlaſſen und 
geſtern vom hieſigen Schöffengericht mit zwei 
Wochen Haſt beſtraft wurde, hat ſeine Ehefrau 
geſtern Nachmittag zu tödten verſucht, in⸗ 
dem er ihr mit einem Meſſer einen lebensgefähr⸗ 
lichen Stich bezw. Schnitt am Halſe beibrachte. 
Als die Frau ſich losriß und um Hilfe ſchrie, 
eilte er in ſeine Kammer und ſchnitt ſich die 
Kehle bis zum Halswirbel durch. Der Tod trat 
alsbald ein. 

“Elbing, 27. September. Nach dem Ge⸗ 
ſchäflsbericht des Direktors der Elbinger Schau: 
ſpielhaus⸗Aktiengeſellſcha ft, Stadt⸗ 
rath Danehl, wurden im letzten Jahre vereinnahmt 
aus Miethen 2790 Mk., an Zinſen 55,06 Mk., 
ſodaß die Geſammteinnahme 2845,06 Mk. be⸗ 
trägt. Die Betriebskoſten betrugen 2521,29 Mk. 
als Gewinn verblieben 323,77 Mark. Hiervon 
ſollen 124,55 Mk. zur Abſchreibung auf Grund⸗ 
ſtückskonto benutzt, 104,73 Mk. zur Baureſerve 
und der Reſt von 94,49 Mk. auf das Reſerve⸗ 
fonds⸗Konto übernommen werden. Eine Dividende 
kann demnach nicht vertheilt werden. Im Theater⸗ 
gebäude haben größere Reparaturarbeiten ſtattfin⸗ 
den müſſen. Der Kellerfußboden unter der Bühne 
war gänzlich vom Schwamm zerfreſſen, auch war 
der Belag des Podiums verbraucht. Insgeſammt 
ſind 3454,73 Mk. an Baukoſten ausgegeben 
worden. Der äußere Abputz des Theatergebäudes 
war unaufſchiebbar geworden und im Sommer 
d. Js. in Zementputz ausgeführt worden. Die 
Koſten hierfür werden auf das neue Geſchäfte jahr 
1. Juli 1901/1902 übernommen. Das Gebäude 
ſteht mit 67 000 Mk., das Inventar mit 900 Mk. 
zu Buch. Das Aktienkapital beträgt 35 400 
Mark und Hypothekenſchulden find 31 455,55 
Mark vorhanden. 

* Inſterburg, 27. September. Zum Gu ms 
binner Mordprozeß ſchreibt die „Oſtd. 
Volksztg.“: Für die gemaßregelten Unteroffiziere 
Hickel, Bupperſch, Schneider und Domning in 
Gumbinnen find bis heute bei Rechtsanwalt Horn 


annähernd 6000 Mk. eingegangen. 


„ Poſen, 27. September. Ueber einen 
merkwürdigen Vorfall in einer Sitzung 
des Landgerichts wird den „P. N. N.“ gemeldet: 
Während der Sitzung der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Landgerichts, in welcher eine umfangreiche 
Strafſache bis in die ſpäten Abendſtunden hinein 
verhandelt wurde, flog durch das offene Fenſter 
des Sitzungsſaales ein etwa 4 Centimeter langer 
Bolzen eines abgeſchoſſenen Teſchinggewehrs a 
in den Saal und fiel zur Erde. Derſelbe prallte 
an dem Fenfterflügel ab und wurde N 
jeine Wucht aufgehalten und ein Unglücksfall ver⸗ 
hütet. Der Schuß muß von der Straße direkt 
nach dem beleuchteten mittleren Fenſter hin ger 
richtet worden ſein. Für die Thäterſchaft fehlt 
jeder Anhalt. 
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Rückblick auf die Kaiſermanöver. 


In einem Rückblick auf die Kaiſermanöver, 
den R. Schott in der Berliner „Tägl. 
Rid ſch.“ giebt, finden wir die folgenden inter 
eſſanten Stellen: In dieſem Manöver iſt un⸗ 
gewöhnlich viel biwakirt worden, und ſelbſt wenn 
die Truppen in enge Quartiere gelegt wurden, 
De fie -_ 1 abgekocht, damit der Be⸗ 
völkerung fo wenig wie möglich Opfer 
wurden. An verſchiedenen Stellen des — 
geländes waren Feldbäckereien eingerichtet. Die 
Weitmaſchigkeit des oſtdeutſchen Bahnnetzes hat 
an die Leiſtungsfähigkeit der Truppen auch be⸗ 


ſondere Anforderungen geſtellt. So hat faſt das 


geſammte 1. Korps, das in achttägigem Kriege 
marſche von Königsberg nach der Weichſel gerückt 
war, auch die Heimreiſe zu Fuß ausführen müſſen. 
Auch vom 17. Korps konnten nur vereinzelte 
Regimenter mit der Bahn befördert werden. 
Große Schwierigkeiten bereitete die Waſſerver⸗ 
ſorgung. Bei der dünnen Bevölkerung bat das 
Land an ſich nur wenige Brunnen, und von 
dieſen erwieſen ſich bei der vorher angeordneten 
Unterſuchung noch ſehr viele als ungeſund. Man 
halte deshalb überall im Gelände quadratiſche 
Holzrahmen an hohen Stangen als Zeichen auf⸗ 
geftellt, wo Waſſer zu haben fei. Die Brunnen 
waren ſämmtlich mit Angaben verſehen: „Trink⸗ 
waſſer“, „Kein Trinkwaſſer“. An beſonders un⸗ 
gefunden Waſſerplätzen hatte man ſogar Voſten 
ausgeſtellt, um zu verhindern, daß durſtige Seelen 
ſich über das Trinkverbot hinwegſetzten. Hier und 
da waren auch abyſſiniſche Brunnen neu gebohrt 
worden, und überall auf den Straßen ſtanden 
Wagen, die in großen Fäſſern friſches Trinkwaſſer 
bereit hielten. Außerdem gab es an verſchiedenen 
Stellen fliegende Theeküchen; große, fahrbare 
Keſſel mit Unterfeuerung, in denen das erfriſchende 
Getränk in Maſſen für die Truppen bereitet 
wurde, denen vielfach auch mit Zitronenſaft ver⸗ 
ſetzter Zucker als Waſſerzuſatz verabreicht worden 
iſt. Die neuen techniſchen Einrichtungen wurden 
natürlich auch diesmal benutzt oder erprobt. Auf 
dem Thurm der Danziger Marienkirche befand 
ſich eine Station für drahtloſe Telegraphie, die 
mit vielen Stationen im Gelände einerſeits und 
mit den auf der Danziger Rhede liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffen andererſetts in Verbindung ſtand und eifrig 
in Thätigkeit war. Viel bemerkt wurden wieder 
die Kraftwagen, die allerdings noch immer nur 
verſuchsweiſe und ausſchließlich zum Nachrichten⸗ 
dienſt herangezogen wurden. Ein Wagen legte 
an einem Tage 320 Kilometer zurück und erreichte 
damit die höchſte Leiſtung. Das neue Automobil 
des Kaiſers iſt mit einem Kartentiſch verſehen, 
um den ſechs mit braunem Leder bezogene dreh⸗ 
bare Lehnſeſſel angebracht find. Eine ſehr wich⸗ 
tige Rolle haben die Maſchinengewehre geſpielt. 
Obwohl die Abtheilungen bei manchen Truppen⸗ 
theilen erſt kurze Zeit beſtehen, wurden ſie flott 
bedient und mit Geſchick derwendet. Und f 
und friſch waren im Allgemeinen alle Bewe⸗ 
gungen, die von den betheiligten Truppen aus⸗ 
geführt wurden. Der Kaiſer fagte denn auch in 
feiner Kritik: „Unſere Ausbildung hat 
ſich bewährt; bleiben wir dabei!“ 


Thorner Nachrichten. 
Thorn. den 28. September. 


„ [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ und 
Forſtrath Och wa dt in Potsdam iſt zum Ober⸗ 
forſtmeiſter mit dem Range der Oberregierungs⸗ 
räthe ernannt und der Regierung in Bromberg 
überwieſen worden. 

Dem Landgerichtsrath Schulze in Elbing 
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion 
ertheilt worden. 

„[Generalſtabsreiſe.] Die diesjährige 
Generalſtabsreiſe des 17. Armeekorps findet unter 
Leitung des Chefs des Generalſtabes voraus- 
ſichtlich in der Zeit vom 7. bis 19. Oktober ſtatt. 
An der Reiſe nehmen Theil: 6 Stabsoffiziere, 
10 Hauptleute oder Rittmeiſter, 6 ants. 
Summa 22 Offiziere, 35 Mann, 45 de. 

— [Das Erntedankfeſiſ wird in den 
evangelhchen Kirchen am Sonntag den 6. Oktober 
gefeiert werden. 

—$ [Kunſtausſtellung.“ Die vom 
ee 2 5 Ku nſt⸗ 
ausſtellung ſoll, wie aus dem Inſera 
erſichtlich, in den Räumen der Bürgermädchen⸗ 
ſchule (Ecke der Gerechten⸗ und Gerſtenſtraße) am 
1. Oktober eröffnet werden und bis zum 13. Of 
tober in den Stunden von 11 bis 1 Uhr Vorm. 
und von 2 bis 4 Uhr Nachm. zugänglich bleiben. 
In dankenswerther Weiſe find ſo zahlreiche An⸗ 
meldungen werthvoller Kunſtgegenſtände aus der 
Stadt, von der Kgl. Nationalgalerie und von 
auswärtigen wie einheimischen Künftlern einge- 
gangen, daß der Beſuch 5 nach langen Jahren 
wieder einmal an usftellung gewiß allge⸗ 
mein befriedigen wird. Eine Ueberſicht der an⸗ 
gemeldeten Kunſtwerke bringt die Ausſtellungs⸗ 
komm in der Beilage der 
Zeitung und wird Sonderabdrucke davon an den 
Verkaufeſiellen der Eintrittskarten zum Preiſe von 
10 Pf. bereithalten. Bei einem jo großen, koſt⸗ 
pieligen und nur idealen Zwecken dienenden 
Unternehmen muß aber auf allſeitige thatkräftige 
Unterſtützung gerechnet werden, wenn es jeinen 
Zweck, den Sinn für bildende Kunſt in unſeren 
Mauern anzuregen und zu fördern, erfüllen ſoll. 
Indem wir uns einen eingehenden Bericht über 
die Kunſtwerke der Ausſtellung vorbehalten, 
wünſchen wir, daß die Bemühungen des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Comitees durch recht lebhaften Beſuch be⸗ 
lohnt und gefördertwerden mögen! 


eee 


* [Auf der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno] wurde der Betrieb, zunächſt für den 
Güterverkehr, geſtern eröffnet. Demnächſt wird 
die Bahn auch für den Perſonenverkebr freigegeben 
werden. 5 
„Im Sprachverein] wird am 
Sonnabend den 5. Oktober im rothen Saale des 
Artushofes Herr Oymnaſiallehrer Dr. Saal⸗ 
feld aus Berlin einen Vortrog über: „Natur⸗ 
nachahmungen im deutſchen Dichterwald“ halten. 
An einer Fülle von trefflich gewählten Belagſtellen 
aus älteren und neueren deutſchen Dichtern ver⸗ 
ſteht es Herr Dr. Saalfeld, hier und da auch die 
Volksreim nicht verſchmähend, treu unſerer 
Mutterſprache die mannigfaltigſten Naturleute 
nachzuahmen und thells durch kunſtvolle Verwen⸗ 
dung bezeichnender Vokale und Konſonanten in 
tamalenden Worten wiederzugeben, wie es im 
deutſchen Dichterwalde ſauſt und brauſt, ächzt und 
knurrt, raſchelt und liepelt, murmelt und rieſelt. 
Sicher dürfen die Zuhörer reiche Anregung 
empfangen, und manchem werden die Ziele des 
Sprachvereins in neuer Beleuchtung erſcheinen. 
Nach dem Vortrage findet eine Beſprechung ſowie 
ein gemüthliches Beiſammenſein im Fürſten⸗ 
zimmer ftatt. 

* [Der neue Begräßniß⸗ Verein 
hielt vorgeſtern bei Nicolai eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der erſtattete Jahresbericht ergab eine 
Einnahme von 2309 Mk. und eine Ausgabe von 
1029 Mk. Das Vereinsvermögen beträgt 31934 
Mark und hat ſich gegen das Vorjahr um 1 262 
Mark erhöht. Die ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder Herren Goewe, Borkowski und Kapelke 
wurden wieder⸗ und Herr Kotze neugewählt. Mit 
der Prüfung der Jahresrechnug wurden die Mit⸗ 
glieder Fucks, Wendel und Meyer beauftragt. 

2[Hilfskaſſe für deutche Rechts 
anwäl te.] Das Geſchäftsjahr 1900/1901 
ſchließt, wie der Vorſtand mittheilt, ab mit einer 
Mitgliederzahl von 4375 gegen 4325 im Vor⸗ 
jahre. Der Kapitalgrundſtock hat ſich von 680 337.70 
Mark im Vorjahre auf 792 967,68 Mk. erhöht. 
Für Unterſtützungen ift ausgeſchieden der Betra 
von 93 889,09 Mk., hiervon war am 1. Ju 
1901 ſchon über 71 210 Mk. durch Ueberwei⸗ 
ſungen verfügt. 

— [Poſtaliſches.] Das Amtsblatt des 
Reichspoſtamts theilt mit: Karten mit aufgeklebten 
Briefhen ſollen verſuchsweiſe zur Verſendung 
gegen Brieftaxe zugelaſſen werden, ſofern die 
kleinen Umſchläge der ganzen Fläche nach auf die 
Karten aufgeklebt ſind. Nach der Poſtkartentaxe 
frankirte derartige Karten ſind als unzureichend 
frankirte Briefe zu behandeln. — Zu ſolchen 
Spielereien ſollte die Poſt unſeres 
Erachtens garnicht hergeben; es ſind noch genug 
Bedürfniſſe des geſchäftlichen praktiſchen Verkehrs⸗ 
lebens zu befriedigen! 

„ [Tiefenmeſſung der Weichſel.) 
Seitens der Strombau⸗Verwaltung findet von der 
ruſſiſchen Grenze bis zur Mündung eine in 
meſſung der Weichſel ſtatt. Der fiskaliſche 
Dampfer „Geheimrath Schmidt“ und ein kleiner 
Dampfer führen dieſe Arbeiten aus. Es wird 
hierbei ein neuer Peilapparat in Anwendung ge⸗ 
bracht, der die Tieſenmeſſung automatiſch aus⸗ 
führt. Die Arbeiten ſind bereits bis Graudenz 
vorgeſchritten. 

— [Perſönliche Theilnahme des 

Kaiſers an Einweihungsfeiern.] 
Der Kalſer hat anläßlich der in letzter Zeit ein⸗ 
getretenen Häufung der Geſuche von Städten, 
Gemeinden und Kirchengemeinſchaften um per⸗ 
ſönliche Theilnahme an Einweihungsfeiern beſtimmt, 
daß dieſe Geſuche und Einladungen künftig zu⸗ 
nächſt an die Oberpräſibenten eingereicht 
und von dieſen an die Minifter der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal ⸗ Angelegenheiten oder 
des Innern je nach der reſſortmäßigen Zuſtändig⸗ 
keit zur Prüfung weiter gegeben werden jollen. 
7 8 [Das oſtdeutſche Eiſenbahn⸗ 
Rurs buch] vom 1. Oktober, herausgegeben von 
der Eiſenvahn⸗Direction Bromberg, iſt jetzt für 
das hei wieder erſchienen. 

* [Erlebigtr Stellen für Militär 
anmwärter) Königliche Eiſenbahndirektion in 
Danzig, 6 Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, 
zunächſt je 900 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung; 
bei der Anſtellung als etatsmäßiger Weichenſteller 
900 Mark Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 60 bis 240 Mk.), 
oder Dienſtwohnung. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig, Landbrieſträger, 700 Mark Gehalt 
und der tariſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſteigt bis 1000 Mt. 

§ [Schwurgericht] In der heutigen 
Sitzung fungirten als Beifizer die Herren 
Landrichter Schreiber und Gerichtsaſſeſſor Hahl⸗ 
weg. Die Staats anwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Weisſermel. Gerichtsſchreiber war 
Herr Juſtizanwärter Nickel. Zur Verhandlung 
ſianden 2 Sachen an. Die Anklage in der erſten 
richtete ſich gegen den Beſitzerſohn Joſef Blasz⸗ 
kiewicz aus Abbau Kiſin und hatte das 
Verbrechen des wiſſentlichen Reine des 
zum Gegenſtande. Die Vertheldigung des Ange⸗ 
klagten führte Herr Rechtsanwalt Radt. Der An⸗ 
klage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Am 
30. November 1899 kaufte der Angeklagte von 
dem Befiger und Gemeindevorſteher Tabatt in 
Borken eine Kuh für den vorher verabredeten 
Kaufpreis von 100 Mark. Dieſe Kuh ging be⸗ 
reits am 31. Dezember 1899 ein. Da der An⸗ 
geklagte vermuthete, daß die Kuh zur Zeit des 
Kaufs bereits krank geweſen ſei, ließ er den Ka⸗ 
daver der Kuh durch den Kreisthierarzt Haacke in 
Culm unterſuchen. Haacke ſtellte hochgradige Tu⸗ 
berkuloſe in Lunge und Leber feſt. Auf Grund 
dieſes Befundes verlangte Angeklagter nun von 


Geldes geſtohlen zu haben. 


ME 


Tabatt nicht nur den Kaufpreis zurück, ſondern 
auch die Erſtattung der an den Kreisthierarzt für 
die Unterſuchung gezahlten Gebühren mit 28 Mk., 
brachte darauf aber den Verkaufspreis des Felles 
der Kuh mit 6,50 Mk. in Anrechnung, ſodaß Tabatt 
noch 121,50 Mk. zahlen follte. Tabatt verweigerte 
die Zahlung dieſes Betrages unter der Behauptung, 
daß er bei Abſchluß des Kaufvertrages den Käufer 
darauf aufmerkſam gemacht habe, daß die Kuh 
huſte und daher für einen etwaigen Scha den nicht 
aufkomme. Angeklagter klagte nunmehr gegen 
Tabatt ſeine vermeintlichen Anſprüche bei dem 
Königlichen Amtsgericht in Culm ein. In jenem 
Prozeſſe machte Tabatt den vorher erwähnten Einwand 
geltend und beſtritt den Klageanſpruch. Da Angeklagter 
es als unwahr herſtellte, daß Tabatt eine 
Garantieübernahme abgelehnt habe, wurden über 
dieſe Streitfrage die Ehefrau und der Sohn der 
Tabatt als Zeugen vernommen. Dieſe beftätigen 
die Behauptungen ihres Ehemannes, bezw. Vaters 
eidlich, worauf das Gericht noch auf einen Eid 
für Tabatt des Inhalts erkannte, daß er den 
Angeklagten beim Ankauf der Kuh auf den Huſten 
derſelben aufmerkſam gemacht und erklärt habe, 
er komme für nichts auf. Zur Ableiſtung dieſes 
Eides kam es indeſſen nicht, da Angeklagter gegen 
dieſes Urtheil Berufung einlegte. In der Be⸗ 
rufungsinſtanz bekam der Prozeß eine andere 
Wendung. Das Landgericht Thorn erkannte auf 
einen Eid für den jetzigen Angellagten dahinlautend, 
daß Tabatt nicht erklart habe, er übernehme keine 
Garantie für die Geſundheit der Kuh. Dieſen 
Eid hat der Angelagte am 12. Auguſt 1901 vor 
dem Königlichen Landgericht in Thorn abgeleitet. 
Die Folge davon war die Verurtheilung des 
Tabatt nach dem Klageantrage. Die Anklagebe⸗ 
hörde behauptet nun, daß Angeklagter ſich durch 
Ableiſtung dieſes Eldes des Verbrechens des 
Meineides ſchuldig gemacht gabe, da es doch 
wahr ſei, daß Tabatt erklärt habe, eine Garantie 
nicht zu übernehmen. Angeklagter beſtritt die 
Behauptungen der Anklage und blieb dabei ſtehen, 
daß von einer ſolchen Abmachung beim Kaufsab⸗ 
ſchluß nicht die Rede geweſen ſei. Die Geſchwo⸗ 
renen gewannen auf Grund der Beweisaufnahme 
die Ueberzeugung, daß Angeklagter etwas Un⸗ 
wahres beſchworen habe. Sie bejahten die Schuld⸗ 
frage, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 
1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verur⸗ 
theilte. Zugleich wurde dem Angeklagten die 
dauernde Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge oder 
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 
[Straffammer)] In der geſtrigen 
Sitzung ſtanden 6 Sachen zur Verhandlung an. 
Von dieſen betraf die erſte den Arbeiter Friedrich 
Molzahn aus Colonie Weißhof, der 
ſich wegen verſchiedener Verbrechen und Vergehen 
gegen die Sittlichkelt zu verantworten hatte. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. Das Urtheil lautete auf 2 Jahre 
6 Monate Zuchthaus und Ehrverluſt auf 3 Jahre. 
— In der nächſten Sache war der Arbeiter Ju⸗ 
lius Pie pke aus Broſowo beſchuldigt, dem 
Arbeiter Blenkle in Broſowo 2 Mark baaren 
Die Verhandlung 
endigte mit der Freiſprechung des Angeklagten. — 
Die Anklage in der nächſten Sache richtete ſich 
gegen die Arbeiterfrau Barbara Thielmann 
aus Nie zy wienz und hatte das Verbrechen 
der ſchweren Urkundenfälſchung in 5 Fällen zum 
Gegenſtande. Die Angeklagte war geſtändig, im 
Juni d. J. ihren Stiefſohn Albert Thielmann zu 


biewski in Seeheim geſchickt und auf Grund ge⸗ 
fälfchter Zettel, die fie mit der Namensunterſchrift 
des Käthners Pozwadowski verſehen hatte, Waaren 
auf den Namen des Pozwadowski im Werth von 
10 Mark 40 Pfg. entnommen zu haben. Die 
Angeklagte mill in der Noth gehandelt und die 
erſchwindelten Waaren dem Golembiewski ſpäter⸗ 
hin bezahlt haben. Die Verhandlung ergab die 
Richtigteit dieſer Behauptungen. Der Gerichtshof 
verurtheilte die Angeklagte zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß. — Alsdann betrat unter der Beſchul⸗ 
digung des Betruges im wiederholten Rückfalle der 
bereits vielfach, darunter mit Zuchthaus vorbe⸗ 
firofte Arbeiter Hermann Theodor Brandt aus 
Thorn die Anklagebank. Der Angeklagte trieb 
ſich im Sommer d. J. in Thorn, Podgorz und 
auf dem Schießplatz umher und wußte unter der 
Angabe, daß ihm ſeine Ehefrau und ſein Kind an 
Diphther tis erkrankt und geſtorben ſeien und es 
ihm an den nöthigen Mitteln fehle, um Särge 
anzukaufen, das Mitleid verſchiedener Perſonen 
zu erregen und fie zur Hingabe namhafter Geld⸗ 
beträge zu bewegen. In den meiſten Fällen 
glückte ihm fein Unternehmen, in einzelnen Fallen 
brachte man ihm aber Mißtrauen entgegen und 
wies ihn ab. Deſſen ungeachtet verſuchte er ſein 
Schwindelgeſchäft immer wieder von neuem, bis 
ihm ſchließlich die Polizei das Handwerk legte. 
Angeklagter war in der Hauptſache geſtändig. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn mit Rückſicht auf ſeine 
vielen Vorſtrafen zu 5 Jahren Zuchthaus, ſowie 
zu einer Geldſtrafe von 450 Mark, eventuell zu 
weiteren 100 Tagen Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf 5 Jahre. — Wegen gemeinſchaftlicher Körper⸗ 
verletzung hatten ſich darauf der Arbeiter Franz 
Buchalski aus Thorn, der Arbeiter Johann 
00 ar neeki aus Thorn, die Sittendirne Martha 

r 775 wie z aus Thorn, der Arbeiter Reinhold 
Luſtig aus Mocker und der Bäckergeſelle 
Bruno Bauſa aus Thorn zu verantworten. 
Vor dem Roeder 'ſchen Tanzlokale auf dem Grüß 
mühlenteich geriethen die Angeklagten am 28. 
April d. J. mit dem Musketier Gapski in einen 
Streit, in deſſen Verlauf die Angeklagten ge⸗ 
meinſchaſtlich auf Gapski einſchlugen. Luſtig riß 


verſchiedenen Malen zu dem Gaſtwirth Golem⸗ 


dem Musketier das Seitengewehr fort und ver⸗ 


jegte ihm damit mehrere Hiebe. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Buchalski und den Bauſa zu je 
2 Monaten, den Czarnecki zu 3 Monaten, die 
Grudewicz zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Monat 
und den Luſtig zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. 
Luſtig wurde auch ſofort in Haft genommen, weil 
er mit Rückſicht auf die Höhe der erkannten 
Strafe fluchtverdächtig erſchien. — Eine zweite 
Sache gegen Luſtig wegen Diebſtahls eines Fahr⸗ 
rades wurde vertagt. 

? [Feuer! entſtand geſtern Abend bald nach 
11 Uhr in dem militärfiskaliſchen Blockhaus 
neben der Dill'ſchen Gaſtwirthſchaft auf der 
Bazarkämpe. Eine Alarmirung der Feuer⸗ 
wehr fand nicht ſtatt; es rückte aber doch eine 
Spritze der ſtädtiſchon Feuerwehr, unter Benutzung 
der Holzbrücke, nach der Brandſtätte ab; ferner 
erſchienen Löſchkommandos der 1. und 4. Kom⸗ 
pagnie Infanterie⸗Regimen is Nr. 21 mit je einer 
Spritze auf der Brandſtelle. Die Thätigkeit der 
Löſchhilfe konnte ſich nur darauf richten, das 
ſtark gefährdete Dill'ſche Reſtaurant zu halten, 
was auch gelang. Das Blockhaus und die um⸗ 
ſtehenden Bäume brannten nieder. In den 
Flammen kamen auch drei nicht verſicherte Kühe 
des Herrn Dill um, während eine Kuh, ein Pferd 
und vier Ziegen gereitet werden konnten. Außer⸗ 
dem verbrannte Herrn Dill viel Heu und Stroh. 
Wie das Feuer ausgekommen iſt, iſt nicht bekannt; 
wahrſcheinlich wird Achtloſigkeit beim Wegwerfen 
eines brennenden Zündholzes oder Zigarrenreſtes 


die Urſache ſein. Das Feuer griff mit 
ſo raſender Schnelligkeit um ſich, daß 
der in dem Blockhaus ſchlafende Knecht 


des Herrn Dill nur mit Mühe ſein Leben 
rettete. Die Gluth war fo gewaltig, daß fie bis 
zum Morgen noch nicht ganz abgelöſcht werden 
konnte. Der Fähr dampfer ſtellte bei dem regen 
Andrange des Publikums ſeine Fahrten erſt gegen 
4 Uhr Morgens ein. 

[Polizeibericht vom 28. September.] 
Gefunden: Am Turnplag ein ſchwarzer 
Gürtel; in der Brombergerſtraße ein anſcheinend 
goldenes Uhranhängſel; auf der Culmer Chauſſee 
ein blaues und ein weißes Kinderjacket, abzuholen 
von Kaminski, Culmer Chauſſee 92; in der 
Koppernikusſtraße 2 Rolltücher; in der Breite⸗ 
ſtraße ein goldener Trauring;̃ im Poſigebäude 
ein kleines rolhes Portemonnaie mit Inhalt, ab⸗ 
zuholen von Weimann, Eliſabethſtr. 2. — Ver⸗ 
haftet: Fünf Perfonen. 


* Culmſee, 27. September. Heute Vor⸗ 
mittag er hängte ſich der Rentner Reiter in 
Bildſchn. Was ihn zu dieſer unſeligen That 
bewogen hat, iſt unbekannt. 


Vermiſchtes 


Der Kaiſer ſtiftete der Königsberger 
Schüͤtzeagilde zum 550 jährigen Beſtehen einen in 
Silber getriebenen, zum Theil vergoldeten Schild. 
Der Stadt Fehrbellin will Se. Majeftät 
ein Denkmal des großen Kurfürſten ſpenden. Be⸗ 
dingung iſt nur, daß die Stadt die Mittel für 
den Sockel aufbringe. 

Ein ganzes Hotel iſt dieſer Tage in 
Berlin „gerückt“, das „Hotel zur Stadt 
London“. Der letzte Pächter konnte die Konzeſſion 
nicht erlangen, und ſo räumte er alle Zimmer, 
die nicht gerade von Fremden beſetzt waren, aus 
und verſchwand, bisher ſpurlos. 

Zum Tode verurtheilte das Schwur⸗ 
gericht in Halle a. d. Saale den Bergmann 


Schreiber⸗Eisleben, der feine Frau und ſeine 


Tochter mit dem Beile erſchlug, und den Stein⸗ 


ſetzer Lange Biſchofsrode, der ein 5jähriges 


Mädchen vergewaltigt und getödtet hatte. 

Bei Graz (Steiermark) wurde ein 12jäh⸗ 
riges Schulmädchen überfallen, gelödtet und an 
einem Feuer verbrannt. An der Mordſtelle wurden 
nur noch die verkohlten Knochen gefunden. 

Eine Bibliothek von 3000 Bänden 
wurde in dem Arbeitszimmer des Zaren in 
Compieégne aufgeſtellt, damit dieſer während der 
genau 3 Stunden Ruhe, die ihm das Feſtpro⸗ 
gramm gelaſſen hatte, etwaige Langeweile durch 
Lektüre bannen könnte. 

Zum Berliner Milchkrieg wird ge⸗ 
meldet, daß der Führer der Berliner Milchhändler 
bereits den Kampf aufgegeben hat. Er hat der 
4 41 en jeinen 

aden für ihre Zwecke tlich zur Verfügun 
geſtellt. Die Milchhändler klagen darüber, daß 
infolge der Angaben der Centrale über die 
Fälſchungen im Milchgeſchäft die polizeiliche Kon⸗ 
trolle verſchärft wurde. 

Aus Furcht vor der Hochzeit ge⸗ 
flüchtet. Aus Döbeln in Sachſen ſchreibt 
man: In einer Feldſcheune bei Reppen wurde 
der ſeit einiger Zeit ver mißte Maurer Fiſcher im 
verwilderten Zuſtande aufgefun den. Er hatte ſich 
an dem Tage entfernt, an dem er getraut werden 
follte, und wollte ſich nach ſeiner Angabe das Leben 
nehmen, es fehlte ihm aber der Muth dazu. 

Feuersbrunſt. Das „Leipz. Tageblatt“ 
meldet aus Meerane vom 26. d. M.: Geſtern 
Nachmittag wüthete in dem altenburgiſchen Dorfe 
Bornshain eine große Feuersbrunſt. Die ſelbe 


äſcherte drei Bauerngüter mit neun Gebäuden und 


ſämmtlichen Erntevorräthen ein. 


Neneſte Nachrichten, 


Hamburg, 27. September. Ein Berliner 
Sportsmann v. G. hat ſich heute im Berliner 
Nachmittagszuge vergiftet. Das Motiv der That 
iſt noch unbekannt. — Das Schiff „Intreped“ 


kollidirte bei Kingſton mit dem Fahrzeug „Mada⸗ 


gaskar“ und ſank. 4 Mann von der Beſatzung 
ertranken. 

Wien, 27. September. Nach dem Einzug 
des deutſchen oſtaſiatiſchen Bataillons in die Al⸗ 
brechts⸗Kaſerne erſchien dort der Flügeladjutant 
Freiherr von Apor, welcher die deutſchen Truppen 
Namens des Kaiſers Franz Joſef begrüßte und 
Auszeichnungen überbrachte. Der Korpskomman⸗ 
dant Graf Uexküll⸗Gyllenband überreichte feierlich 
zuerſt den Offizieren und hierauf den Unteroffi⸗ 
zieren die von Kaiſer Franz Joſef verliehenen 
Orden und Medaillen. ’ 

Budapeſt, 27. September. Ein heute in 
Fiume eingetroffener engliſcher Oberſt begiebt ſich 
nach Budapeſt, um fe ſtzuſtellen, welche ungarische 
Badeorte geeignet ſin d, 1200 in Südafrika ver⸗ 
wundete und erkrankte Offiziere zur Behandlung 


aufzunehmen. 
London, 27. September. Die von den 
„Daily News“ verbreitete Meldung über die 


Demiſſion Kitcheners iſt unbegründet. 
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Meteorolsgiſche Besbachtungen 3 


Wafſerſtand am 28. Sept. um 9 uber Morgen: 
— 0,38 Meter. Zufttemperatur: + 9 Gens Bell, 
Mr 


Wetter: Nebel. Wind: SO. 
Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchlanb. Ads 


Sonntag, den 29. September: Wolkig, herbſilich 
kühl, ſtarke Winde. Strichweiſe Regen. 

Montag, den 30. September: Wenig ver⸗ 
ändert, lebhafte kühle Winde. 

Dienſtag, den 1. Oktober: Wolkig mit Sonnen» 
ſchein, wärmer, meiſt trocken. a 

Sonnen Aufgang 5 Uhr 56 Minuten, Untergang 
5 Uhr 54 Minuten. 

Mond Aufgang 5 Uhr 35 Minuten Morgens, 
Untergang 6 Uhr 8 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußk une. 


28. 9. 1 27. 9. 


Tendenz der Fondsdorſfſe >» ſeß | feit 
Ruſſiſche Banknoten » - > 2 + 216 25 | 216,30 
Warſchau 8 Tae... 215 7215,70 
Deſterreichiſche Bankuoten 85,40 85 30 
Preußiſche Konſols 815 N 90 30 90,49 
Preußiſche Konſols 3½% „100 00 100,0 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 100, 10000 
Deutſche Reichsanleihe 3%, » « 90.30 90,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „100,0 100,00 

pr. Pfandbrieſe 3% neul. II. — —— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 86 16 9/0 
Poſener Pfandbrieſe 3½% . . 96 30 
Poſener Pfandbrieſe 4% C102 40 102,20 
Ka Pfandbriefe 4½% . J. 97,90 
Türkiſche Anleihe 1% D.. 26,00 26,05 
Italieniſche Rente 4% m w:. 99,25 99,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 77201 77,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige . 169,90 189,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 189,25 194 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 146,80 177,00 
Laurahüũtte⸗Aklien 174,75 174 10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . —,— —— 
Thorner Stadt- Anleihe 8½ % 4 
Weizen: Septemder 154,50 1155,25 
Oktober 9 1160.00 165,25 
S A ah —,— 1160,25 
Loco in New⸗ Mork 75 [75% 
Roggen! September. 133.001] —,— 
F 133,00 | 133,25 
136,15 


dern e —.— 
Spiritus: 70er loco BR 7 4 8 
Reichsbank⸗Diskont 4, Lombard ⸗Zinsfuß 50%. 
Brinat-Disiont 8% n 1 


Seid en⸗Blouſen 


Mark 3,90 


und höher — 12 Meter! — porto⸗ und zollfrei en 
Muster umgehend; ebenſo von ſchwar zer, weißer u. farbiger 
„Henneberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65. p. Meter, 


G.Henneberg,seisentabrikant(k uk. Hof IAülrich. 


Beider Wahlder Freunde 


muß man, wenn Enttäuſchungen außbleiben ſollen, 
äußerſt vorſichtig fein. Daſſelde gilt, wenn man zur 
Wiederherſtellung oder Erhaltung der Geſundheit, dieſes 
werthvollſten Gutes der Menſchheit, geeignete Mittel 
wählen ſoll. ufte und 


Gerade bei den fo häufigen Br 


Halsleiden, die bei Nichtbeachtung der heimtückiſchen 8 


. ee ee den Eingang erleichtern indem ſie 
die Schleimhäute der Athmungzorgane für Aufnahme 
der Tuberkelbazillen empfänglicher machen. heißt es die 
richtige Wahl zu neffen. Als deſter Freund, deſſen 
Treue nie verſagte, hat ſich nun, wie Tauſende und 


Abertauſende von Anerkennungsſchreiben beweiſen, dei 


hartnäckigem Huſten, Heiſerkeit. Athemnoth, Aſthma, 
Luftröhren (Bronchtal⸗) Katarrh, een 
Kehlkopfaffektionen, Bruſtbeklemmungen, Lungenkatarrh, 
Bluthuſten und jelbit bei den ernſteſten Erkrankungen 
der Luftwege der ruſſiſche Knöterich⸗Bruſtthee be t. 
Wer zu dieſen Krankheiten dit ponirt iſt, ſollte ſtets 
dieſen wahren Hausfreund vorräthig haben. In einer 
von Herrn Ernft Weidemann in Liebenburg 
a. H. verfaßten Schrift findet man alles Nähere über 
die rationelle Anwendung die ſes Heilthees. Die ſe 
Broſchüre wird auf Wanſch überall hin gratis und 
fronko verſandt. 
Um den Patienten 
wirklich echter Form zu ermöglichen, verſentet Herr 
Ern ſt Weide mann den Kaöterichtzee in Packeten 
a 1 Mt. Jedes Packet trägt eine Schußmarke mit den 
Buchſtaben E. W. und ſind dieſe, ſowie „Weidemanns 
ruſſiſcher Knöterich“ patentamtlich geſchützt worden, fo 
daß ſich Jeder vor wertbloſen Nachahmungen ſchützen 
kann. Man weile daher jedes Packet ohne Schutzmarke 
E. Weidemann zurück. Um im Publikum Vertrauen zu 
erwecken, haben ſich auch Nachahmer gefunden, welche die 
Weidemann ſche Broſchüre theilweiſe abgedruckt haben (!) 


und damit ihren angeblich ruſſiſchen Anöterich in den 


Handel bringen wollen. 


Depot in Thorn: Kgl. Apotheke (A. Pardon) ges 


genüber dem Rathhaus. 


den Bezug dieſer Pflanze in a 


Aa 


4 
8 


— 


N 


22 Freitag, 18. Oetober, Artusbof 
Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden mein Kunst-A ausstellung in Thorn Concert 


innigeliebter Mann, unfer guter Vater, Sohn, Bruder, Schwiegerſohn, N in der Bürgermädchenschule Ch R th 
Schwager und Onkel der Uhrmacher (Eingang von der Gerſtenſtraße) erese 0 auser, 
v. d. Hofoper zu Berlin. 


August Dauck Eintrittskarten für die Dauer der Ausſtellung in den Buch⸗ m. Karten & 3 Mk. bei 


im noch nicht vollendeten 30, Lebensjahre. handlungen der Herren Lambeck und Schwartz: E. F. Schwartz. 


Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen i für 3 Ben — - 2 Dtutſcher Iyruchverein. 


Thorn, den 28. Setember m. N k Eintrittskarten für einmaligen Beſuch der Ausſtellung a 50 Pf. Oiffentliche Versammlung 
inna Rauck. an der Kaſſe. Sonnabend, den 5. Oktober er., 


Die Beerdigung findet Montag, den 30. September cr. Nachmittags N eee D6 Er. 2 Ul. | Abends 8 Uhr 
5 Uhr vom Trauerhaufe, Coppernicusſtraße Nr. 31 aus, ſtatt. Die Ausftelhmg if täglich von 11—1 Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr im Artushofe, 
N Nachmittags zugänglich. 1. Im rothen Saale: Vortrag 
0 C des Herrn Dr. G. A. Saal- 
Al XXXXKXKXKKKKXXX N) feld aus Berlin: 


vom 1. bis 13. Oktober. Königl, preuss, Hofopernsängerin 


— e 


Dankſagung. Kaufmünnische 
Für die e 9 „Ausbildung H. 


an der Beerdigung der Frau kann in nur 3 Monaten erworben 


ene . werben. 
Ottilie Rinow H Institutsnachrichten gratis. 
fagen wir allen unferen herz⸗ 7 Königl. behördl. konzess. 


XXXX NN 


.. “ Naturnachahmung im dent: 
Geschältsanzeige a 
0 2. Im Fürſtenzimmer: Zwang⸗ 
Einem hochgeehrten Publikum zeige hienmit ergebenſt an, daß a Beſprechung und geſellige Vers 
ich das J. B. Salomon'ſche Säfte ſind wilkemmen 
late, Da 6 i Feier Friseurgeschält - 8 pictoria⸗Garten. 
Die Hinterbliebenen. 3 nB- 5 Br ge 2 käuflich übernommen und daſſelbe zeitgemäß ausge⸗ Sonntag, den 20. September er. 
attet habe. 


F g 
II EI IT I sese sees 
KXXXXXXXXZ 


EE zgunns'sch Ich bitte das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich fi rin 
EEE, A Adam Kaczmarkiewiez A gütigſt übertragen zu wollen und fichere dem mich beehrenden Zamilienk nen, 
„5 einzige echte altrenommirte Publikum ſtets die aufmerkſamſte und reellſte Bedienung zu. WE Anfang 5 Uhr. un 


Färberei u. 


Hochachtungsvoll 
Hauptetablifjement ; Volksgarten. 
r chem. Reinigung 


gem 5 Eduard Lannoch. Heute Sonntag von 4½ Uhr ab 
Coppernieus O 8 ä 
eg Aihkns 5 Ric 2 Ehe me ee > ÖXXKKKKKKKKKRKKKKKKKIKKKKX I Tanztränschen 


Czernewitz. Thorn, nur Gerberstr. 13]15 | Mi a re 
wenn nen) Anpolheen a nn: Ar 
Fochfeint Winter-A epfel Husten Heil 4 zu vergeben durch 9 A + 
nern mt | _ vierzehn | L. Simonsohn, Thorn. Tanzkräuzchen. 


U deinzig beste diät. G — “],, 
4 Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. e un ee dee ei Write ng ſucht, verlange die | Ei, u. Verkauf von alten u. neuen 
Thorn. 5 


RR, 


XX 


ANXX XXX 


v. Okt, z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann.] Zu haben bei: J. G. Adolph, Deutsche „Vakanzen-Post“in Eßlingen. Möbeln. I. Radzanowskl, Bacheſtraße. Rothweinflaſchen Eduard kohnert. 


Warenhaus Ä 


Georg Guttfeld & Co., Thorn. 


Die Abteilungen unſeres Etabliſſements find für die Herbst- und Winter'- Saison mit allen 
Neuheiten reichlich ausgeſtattet. Durch die gemeinſchaftlichen Abſchlüſſe, deren jährlicher Umſatz 
mehrere Millionen Mark 
beträgt, ſind wir im Stande, unſeren werten Abnehmern außergewöhnliche Vorteile zu bieten. 


Teppiche, Steppdecken. Abteilung für Normal- 
Plüsch-Teppiche in ganz neuen Deſſins von 4,75 Mf. an. Unterkleider. 


Salon-Teppiche, von 13,50 Mk. an. 


2 22 
Gardinen, Portieren. 
Engl. Tüllgardinen, zwei Seiten Band, Meter 27 Pf. 
Relief-Gardinen, hochſeine appretfreie Ware, 


das Meter von 48 Pf. bis 1,50 l Steppdecken in großer Auswahl von 2,80 Mk. an. Normal-Hemden 10 von 78 Pf. an. 
Congress-Gardinen, glatt und geſtreift in weiß und crem. Buntfarbige Tischdecken mit Schnur und Quaſten Normal-Hemden extra ſchwer von 98 Pf. bis 6,00. 
re in gold, rot, crem und weiß. von 1,65 Mk. an. bene e mit pelzartigem Futter von 10 = an. 
ü z mal-Hosen von . an. 

Möbel-Kattun in ſchönen modernen Deſſins, plüschtischdecken in allen Größen u. Farben von 4 b. 30 Mk. re pe 
5 das Meter von 30 Pf. an. I Läuferstoffe das Meter von 36 Pf. an. Normal-Hosen extra ſchwer von 98 Pf. an. 


Normal-Hosen mit pelzartigem Futter von 1,25 Mk. an. 
Strickwesten extra gute Qualität am Lager. 


E pezial-Abteilung für Herren-Konfektion fertig und nach Maass. 2 


Kleiderstoffe. 


Neue Winterkleiderſtoffe in ver dort Deine 


— Meter 28, 35, 45, 58, 75, 98 bis 4 Mk. 
Dameninde, doppelbreit. Meter 45, 58, 85, 120 Pf. 
Cytviots, zun. Wan, voppetseet, 


Meter 65, 75, 90, 98 Pf, 1,25 bis 3,00 Mk. 


=== Eigenes Einkaufs-Komtoir Berlin C., Heiligegeiststrasse 15. . 


2 
Drud und Verlag der Ratusbuhdideret & wn amn 4 d. Korn wei Bitter und illuftsirte® Sonntagsblatt. 


Woll-Portisren, Plüsch-Portisen in den mod. Farbenſtellungen. Linoleum-Läufer in großer Auswahl. 


Wirtſchaftsartikel. 


Gardinenstangen i 48, 58, 95, 95 Pf. 
Portiörstangen komplett 3,00 3,25, 4,50 Mk. 
Zugvorrichtungen 48, 73, 145 Pf. 
Bauerntische in ſauberer Ausführung 2,95 Mk. 
Bauerntische mit gravirter Platte 4,25 Mk. 
Bauerntische mit Majolika⸗Einlage 4,25 Mk. 
Vogelbauerhalter 48, 98 Pf. 
vogelbauerständer in großer Auswahl von 2,95 Mk. an. 


Wirtſchafts artikel. 


Waschservice 5 Teile von 1,95 bis 15 Me. 
Tafelservice für 6 Perſonen 19 Mt. 
Waschständer das Stück 98 Pf. 
Waschtische ſehr praktiſch in neublau und bronce 

das Stück 3,75 Mk. 
Briefkästen von 48 Pf. an. 
Handtuchhalter von 48 Pf. an. 
Küchenrahmen von 33 Pf. bis 3,90 Mk. 


